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MiƩ eilungen der Deutschen Malako-
logischen GesellschaŌ : 

Malakozönose der FFH-Art Anisus 
vor  culus (Troschel 1834) (Gast-
ropoda: Planorbidae) am Ober-
trumersee (Salzburg, Österreich) 
von Rita SchraƩ enecker-Travnitzky, 
Stefan Brameshuber & Robert A. 
Patzner

Zusammenfassung: Die gegenwärƟ -
ge Mollusken-LebensgemeinschaŌ en 
der FFH-Art Anisus vor  culus am 
Obertrumersee (Salzburg, Öster-
reich) wird dargestellt und die Anisus-
PopulaƟ on mit „gut“ bewertet. Die 
limnochemischen Grundparameter 
wurden festgehalten. Eine Verbrei-
tungskarte zeigt die rezenten und frü-
heren Funde dieser Art in Österreich. 
Die Malakozönose von A. vor  culus 
am Obertrumersee wird mit anderen 
Funden in Österreich und Deutsch-
land verglichen und diskuƟ ert. 

Editorial
Der zweite Newsletter unserer Arbeitsgemein-
schaft zeigt, dass wir die erste Hälfte des Jahres 
2014 gut genutzt haben. 30jähriges Material am 
Haus der Natur wurde aufgearbeitet und in die 
Sammlung übernommen. Die Untersuchungen an 
den Tuff-Quellen sowie am Königssee sind keines-
wegs als abgeschlossen zu betrachten. Das Glei-
che trifft auf die soeben angelaufenen Arbeiten an 
den Höhlentieren zu. Wir bleiben weiter am Ball 
und hoffen auf interessante Ergebnisse. 

Viel Freude beim Lesen wünscht Robert Patzner

Von Anisus vorticulus gibt es in 
Salzburg nur ein einziges Vorkom-
men am Obertrumersee. 

Eingang zur Torrener Bärenhöhle 
im Hagengebirge.

Sandra Schramm  
sandra schramm@stud.sbg.ac.at

Inspiriert durch mein Hobby, dem 
Höhlenforschen, kam ich auf die Idee 
meine Bachelorarbeit an der Univer-
sität Salzburg den HöhlenƟ eren zu 
widmen. 

Mit Unterstützung von Robert 
Patzner bekam diese Idee dann Hand 
und Fuß. Mein Ziel ist es, verschie-
dene Höhlen der Osterhorngruppe 
(Salzburg, Tennengau), vor allem 
Quellhöhlen, zu befahren und sie 
nach HöhlenƟ eren zu untersuchen. 
Da die Höhlenfauna von Salzburg 
bisher relaƟ v wenig untersucht ist, 
sollen neben den Quell- und Grund-
wasserschnecken auch andere Orga-
nismen (wie Insekten, Insektenlar-
ven, SpinnenƟ ere Kleinkrebse und 
andere WasserƟ ere) besammelt 
werden. Die Arbeit soll neben den 

vorkommenden Arten, auch die ver-
schiedenen Anpassungen der Tiere 
an den Lebensraum Höhle aufzei-
gen und eventuell auch Schlüsse auf 
die Wasserqualität der Quellhöhlen 
zulassen, nachdem unter den vor-
kommenden Arten auch Indikator-
Organismen, wie Quellschnecken und 
Köcherfl iegen sind. 

Die Bachelorarbeit wir betreut 
durch Frau Prof. Ulrike Berninger,  
Prof. Robert Patzner ist Co-Betreuer.
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Vorgeschichte
Mit zunehmender Nutzung der Land-
schaŌ  sind in den 50-er und 60-er 
Jahren immer mehr Tümpel, Weiher 
und Teiche aus der LandschaŌ  ver-
schwunden und wurden auch einfach 
als unnütze „Froschlacke“ zugeschüt-
tet.

Dies veranlasste die Salzburger 
Landesregierung, Abteilung Natur-
schutz, dazu, das InsƟ tut für Öko-
logie am Haus der Natur mit einer 
Bestandsaufnahme zu beauŌ ragen. 
Es sollten die stehenden Kleingewäs-
ser im ganzen Bundesland Salzburg 
erfasst und wesentliche Parameter 
untersucht werden. Vorrangiges Ziel 
war es, ökologisch und landschaŌ lich 
besonders wertvolle und bedeutende 
Lebensräume festzustellen, um sie 
unter Schutz stellen zu können.

Von 1978 bis 1981 haben dabei Dr. 
Winfrid Herbst, Mag. ChrisƟ ne Medi-
cus, Dr. Anne-Marie Patzner, Dr. Han-
nes AugusƟ n und Bernhard Gutwen-
ger mitgearbeitet (Abb. 1). 

Aufgenommen wurden bei jedem 
Gewässer: Datum, Besitzer, Koordi-

naten, Morphologie, Limnochemie, 
Schlammsäule, Zooplankton, Phyto-
plankton, Benthosorganismen, Mak-
rophyten, BegleitvegetaƟ on, Ökolo-
gische Klassifi zierung und Vorschläge 
für Schutzmaßnahmen. Die Benthos-
organismen wurden nach Tiergrup-
pen geordnet in Alkohol fi xiert und im 
Haus der Natur gelagert (Abb. 2). 

Aufarbeitung der 
Sammlung
Im Rahmen von 2 Arbeits-
treff en der Malakologischen 
ArbeitsgemeinschaŌ  – am 
4. April und am 11. Juni 
2014 - wurden die Wasser-
mollusken aus der Samm-
lung des InsƟ tuts für Ökolo-
gie aus den Jahren 1978 
bis 1981 aufgearbeitet. 
Mit dabei waren: Stefan 
Brameshuber, Nicole 
Kerschbaumer, Anke 
Oertel, Robert Patzner, 
Sandra Schramm und 
Rita SchraƩ enecker.

 Die Proben wurden inventa-
risiert, die leeren Schalen für die 
Trockensammlung und die Scha-
len mit Gewebe für die Alkohol-
Sammlung auĩ ereitet. Die Expo-
nate wurden nachbesƟ mmt, zum 
Teil vor Ort, zum Teil nachträglich 
(N. Kerschbaumer: Pisidien; R. 
Patzner: Gyraulus und Sphaeri-
um). Tab. 1 zeigt die gefunde-
nen Arten. Die Daten wurden 
in die Biodiversitäts-Datenbank 
eingegeben. Inventarnummern: 
HNS_M_00786 bis M_00852.

Die Artenliste zeigt keine Be-
sonderheiten. Nach der Roten Lis-
te (Reischütz & Reischütz, 2007)
ist lediglich Hippeu  s complana-
tus (5 Proben) als „VU; gefährdet“ 
eingestuŌ . Sphaerium nucleus (2 
Proben) und S. ovale (14 Proben) 
sind als „DD; keine ausreichenden 
Daten“ angegeben.

Tätigkeiten der Malakologischen Arbeitsgemeinschaft. I.
Die Sammlung der Wassermollusken vom InsƟ tut für Ökologie aus 
den Jahren 1978 bis 1981
Robert A. Patzner  robert.patzner@sbg.ac.at

Abb.  2: Die Proben waren über 
30 Jahre in Alkohol gelagert.

Tab. 1: Liste der vom Institut für 
Ökologie gesammelten Wassermollus-
ken. Zahl in Klammer = Anzahl der 
Proben.

Abb. 1: Das Tümpelteam bei der 
Arbeit im Jahr 1981. Von links: B 
Gutwenger, A. Patzner, W. Herbst.

Gastropoda
Anisus spirorbis (Linnaeus, 1758) (2)
Bithynia tentaculata (Linnaeus, 1758) (1)
Galba truncatula (O. F. Müller, 1774) (2)
Gyraulus crista (Linnaeus, 1758) (2)
Hippeutis complanatus (Linnaeus, 1758) (5)
Physella acuta (Draparnaud, 1805) (1)
Planorbis carinatus O. F. Müller, 1774 (1)
Planorbis planorbis (Linnaeus, 1758) (3)
Radix auricularia (Linnaeus, 1758) (1)
Radix balthica (Linnaeus, 1758) (2)
Radix labiata (Rossmässler, 1835) (14)
Stagnicola corvus (Gmelin, 1791) (1)
Stagnicola fuscus (C. Pfeiffer, 1821) (1) 
Valvata cristata O. F. Müller, 1774 (1)

Bivalvia
Musculium lacustre (O. F. Müller, 1774) (2)
Pisidium casertanum (Poli, 1791) (3)
Pisidium milium Held, 1836 (3)
Pisidium obtusale (Lamarck, 1818) (2)
Pisidium personatum Malm, 1855 (3)
Pisidium subtruncatum Malm, 1855 (1)
Sphaerium corneum (Linnaeus, 1758) (5)
Sphaerium nucleus (S. Studer, 1820) (2)
Sphaerium ovale (A. Férussac, 1807) (14)

Literatur
Reischütz, A. & Reischütz, P. L. (2007): 
Rote Liste der WeichƟ ere (Mollusca) 
Österreichs. Grüne Reihe des Lebensmi-
nisteriums, Wien.
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Tätigkeiten der Malakologischen Arbeitsgemeinschaft. II.

Die Suche nach Mollusken in den Tiefen des Königssees 
im NaƟ onalpark Berchtesgaden
Robert A. Patzner  robert.patzner@sbg.ac.at

Einleitung
Ziel der Untersuchungen war, eine 
Art von Quellschnecken der GaƩ ung 
Bythinella zu fi nden, die in nährstoff -
armen Seen gelegentlich auŌ riƩ . Sie 
kommt in den Seen unterhalb der 
sommerlichen Sprungschicht vor, 
die bis max. 20 m Tiefe gehen kann. 
WichƟ g ist jedoch eine ausreichen-
de Versorgung mit Sauerstoff , die in 
diesen Tiefen nur bei nährstoff armen 
Seen erreicht wird.

Des Weiteren wurde eine Art der 
Erbsenmuscheln gesucht, Pisidium 
conventus, die nur in der Tiefe von 
nährstoff armen Seen vorkommt. Bei-
de Arten wurden bisher nicht für den 
Königssee angeführt.

Teilnehmer: Dr. Hans Boeters, 
München, Manfred Colling, Unter-
schleißheim/München, Prof. Dr. Ro-
bert Patzner, Salzburg. Als Bootsfüh-
rer Franz Bernegger.

Methode und Unter-
suchungsgebiet
Die Proben wurden mit einem kleinen 
Bodengreifer (Breite 15 cm) in etwa 
20 m WasserƟ efe genommen. Etwa 
15 Proben wurden gezogen. Abb. 2 
zeigt die Probenahmestellen.

 Ergebnisse und 
Diskussion
Die Ergebnisse waren eher enƩ äu-
schend. Es wurde keine einzige Bythi-
nella gefunden. Einige Proben waren 
ohne Mollusken (Schlamm oder Stei-
ne). Bei den gesamten Proben wur-
den nur 2 lebende Pisidium persona-
tum gefunden, sonst nur relaƟ v alte 
Schalen. Leider lässt sich das Alter der 
Schalen auch nicht annähernd fest-
stellen. In größerer Häufi gkeit wur-
den im Malerwinkel (Koe05) Schalen 
von Pisidium conventus und Valvata 
piscinalis alpestris gefunden. 

Weitere Schalenfunde gab es von 
Radix balthica, Planorbis carinatus, 
Pisidium subtruncatum und Sphaeri-
um ovale. Gyraulus sp. wurde bei der 
Probenahme gesehen; die Schale war 
jedoch so alt, dass sie sich beim Aus-
sieben aufl öste und deshalb nicht ge-
nauer besƟ mmt werden konnte. 

Alle Funde sind in der 
Biodiversitätsdatenbank des 
Hauses der Natur in Salz-
burg aufgenommen. Belege 
sind unter den Nummern 
HNS_M_01014 bis M_01022 
am Haus der Natur in Salz-
burg abgelegt und inventari-
siert. 

Auch an anderen Mak-
rozoobenthos-Organismen 
wurde wenig gefunden: ei-
nige Chironomiden-, Köcher-
fl iegen- und Schlammfl iegen-
larven. Nicht näher besƟ mmt 
und wieder ausgesetzt.

Pisidium conventus und P. 
personatum sind neu für die 
Königsseefauna. Dass keine 

weiteren Arten gefunden wurden, 
mag daran liegen, dass die meisten 
Mollusken Seichtwasserbewohner 
der Uferregion sind, die hier nicht be-
sammelt wurde. Sphaerium corneum 
von Murr & Royer (1931) kann auch 
S. ovale sein, da diese Art erst viel 
später von S. corneum abgetrennt 
wurde. Das Vorkommen von Sphaeri-
um nucleus (Hesse 1880) ist unwahr-
scheinlich, da diese Art in Gräben 

und moorigen Gewässern vorkommt. 
Verwunderlich ist, dass Murr & Royer 
(1931) keine Pisidien fanden.

Literatur
Hesse P. 1880 Zur Molluskenfauna der 
deutschen Alpen. Nachr.bl. dt. malakol. 
Ges. 12: 40-44.
Murr F. & J. Royer (1931): Zoologische 
Beobachtungen. Die Schnecken und Mu-
scheln des Naturschutzgebietes Berch-
tesgaden. Jahrbuch des Vereins zum 
Schutze der Alpenpfl anzen 3: 60-83.

Abb. 1. Von links: Robert Patzner, Hans Bo-
eters, Manfred Colling.

Abb. 2. Probenahmestellen. Die 
Proben wurden in etwa 20 m Tie-
fe genommen. Bei Koe05 wurden 
Proben in 8 und 15 m Tiefe genom-
men. Pfeil deutet auf eine Probe im 
Seichtwasser.

Eine Untersuchung der Ufer-
bereiche des Königssees wäre 
sicher äußerst wünschenswert, 
um den Bestand an lebenden 
Mollusken abzuklären.
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Tätigkeiten der Malakologischen Arbeitsgemeinschaft. III.

Molluskenfauna in Kalktuff quellen Oberösterreichs

Stefan Brameshuber & Verena Gfrerer     stefan.brameshuber@limag.at; verena.gfrerer@limag.at

Einleitung

Unter Kalktuff quellen versteht man 
Sicker-, Sturz- und Tümpelquellen, 
die aufgrund ihres kalkhalƟ gen Was-
sers im Bereich des QuellaustriƩ es 
biogen Kalk ablagern. Dabei entzie-
hen neben Blau- und Kieselalgen u.a. 
besƟ mmte Moose, häufi g das Stark-
nervenmoos Palustriella commutata, 
dem Wasser CO2 (photosyntheƟ sche 
Kohlensäurenutzung), was unter be-
sƟ mmten physikalisch-chemischen 
Voraussetzungen zu einer Ausfällung 
des Kalziumcarbonates führt (Brehm 
& Meijering 1990, Frank 2010).

Kalktuff quellen werden in der 
FFH-Richtlinie als Lebensraumtyp An-
hang I [7220] geführt und bedürfen 
eines besonderen Schutzes. Neben 
dem Abbau von Kalktuff  als Bauma-
terial haben gerade Wasserverunrei-
nigungen, Quellfassungen, etc.  zur 
Dezimierung dieses besonderen Le-
bensraumes geführt. 

Die KombinaƟ on aus speziellen 
abioƟ schen und räumlich begrenzten 
Verhältnissen bedingt im Regelfall 
eine Spezialisierung der dort leben-
den ArtengemeinschaŌ  (Krenobion-
te). Kennzeichnend für den Lebens-
raum sind vor allem die konstant 
niederen Wassertemperaturen von 
ca. 4 – 8 °C, geringe Sauerstoff - und 
Nährstoff gehalte. Bei Kalktuff quel-
len ist eine hohe Kalziumkarbonat-

KonzentraƟ on und 
das Fehlen von 
ü b e rs c h ü s s i ge r 
freier Kohlensäu-
re im Quellwasser 
Grundvorausset-
zung (Brehm & 
Meijering 1990). 

Im Zuge einer 
Untersuchnug von 
Kalktuffquel len 
in Oberösterreich 
wurden mehrere 
Quellen auf Was-
sermollusken un-
tersucht. Interes-
sant erschien dies 
wegen des aus der 
Literatur bekann-
ten Vorkommens hoch spezialisierter, 
endemischer Quellschneckenarten 
aus der Familie der Hydrobiidae (Ra-
bitsch & Essl 2009).

Methode und Untersu-
chungsgebiet

Die Untersuchungen wurden 
im Mai 2014 gemacht (Abb. 
1). Bei einer Exkursion wur-
den wir von Robert Patzner 
begleitet. Die Beprobungen 
erfolgten mit einem Handsieb 
(Abb. 2). Die Funde werden in 
der Biodiversitätsdatenbank 
des Hauses der Natur in Salz-
burg aufgenommen. Belege 
sind unter den Nummern 
HNS_M_01023 bis M_01035 
inventarisiert.

Ergebnisse und 
Diskussion

Bei allen Quellen wurden Quellschne-
cken der GaƩ ung Bythinella gefunden 
(Abb. 3). Nach Hans Boeters (Mün-
chen) handelt es sich bei allen um B. 
conica Clessin 1910, die auch in Salz-
burg regelmäßig anzutreff en ist. In 
bisherigen Arbeiten wurde die Art als 
B. austriaca bezeichnet (z. B. Frank 
2010), sie wurde jedoch erst kürzlich 
von dieser abgetrennt (Boeters & 
Knebelsberger 2012). 

Literatur
Boeters H. & T. Knebelsberger (2012): 
Revision of selected species of Bythinella 
Moquin-Tandon 1856 from Central Euro-
pe using morphology, anatomy and DNA 
barcodes (Gastropoda: Rissooidea). Arch. 
Molluskenkunde 141: 115-136.
Brehm, J. & Meijering, M.P.D. (1990): 
Fließgewässerkunde: Einführung in die 
Limnologie der Quellen, Bäche und Flüs-
se. Quelle & Meyer, Heidelberg.
Frank, C. (2010): Mollusca (Gastropoda) 
aus drei oberösterreichischen Quelltuff -
Vorkommen - oder wie Schnecken „ver-
steinern“. MiƩ eilungen der zoologischen 
GesellschaŌ  Braunau 10: 57-68.
Rabitsch W. & F. Essl (2009): Endemiten 
– Kostbarkeiten in Österreichs Pfl anzen- 
und Tierwelt. NaturwissenschaŌ licher 
Verein für Kärnten & Umweltbundesamt, 
Wien.

Abb. 2. Bei der Probenahme.

Abb. 1. Probenahmestellen in 
Oberösterreich. Quelle: DORIS.

Abb. 3. Bythinella conica wurde 
häufi g gefunden. Patzner ©
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Zur Erinnerung

„WeichƟ er des Jahres“ in Österreich
Robert A. Patzner  robert.patzner@sbg.ac.at

In Deutschland wird seit dem Jahr 
2003 das „WeichƟ er des Jahres“ jähr-
lich durch ein Kuratorium aus Vertre-
tern von wissenschaŌ lichen InsƟ tuƟ -
onen der Malakologie ausgerufen. 

In Österreich gibt es das „Weich-
Ɵ er des Jahres“ seit 2007. Der erste 
Kandidat war die Weinbergschnecke 
Helix poma  a, 2008 war es die Öster-
reichische Quellschnecke Bythinella 
austriaca. Die nächsten beiden Jahre 

übernahm man die deutschen Weich-
Ɵ ere des Jahres: 2010 die Gemeine 
Schließmundschnecke Alinda bipli-
cata und 2011 die Zierliche Teller-
schnecke Anisus vor  culus. Ab 2012 
gibt es wieder eigene österreichische 
WeichƟ ere des Jahres, die jeweils für 
ein Doppeljahr gelten. 2012/13 die 
Gemeine Flussmuschel Unio crassus 
und 2014/15 die Spitze Sumpfdeckel-
schnecke Viviparus contectus.

Viviparus contectus 
Spitze Sumpfdeckelschnecke
Sie ist eine der großen heimischen 
Wasserschnecken und erreicht beina-
he die Größe einer Weinbergschne-
cke. In MiƩ eleuropa gibt es noch 
eine weitere, ähnliche Art, die Do-
nau-Flussdeckelschnecke Viviparus 
acerosus. Die beiden unterscheidet 
man dadurch, dass die Spitze Sumpf-
deckelschnecke eine fast stechende 
Spitze (Apex) aufweist. Die Sumpfde-
ckelschnecken sind Kiemenschnecken 

– im Gegensatz zu anderen Wasser-
schnecken, wie die Posthornschne-
cke, die eine Lungenschnecke ist. Wie 
die meisten Kiemenschnecken haben 
sie einen Deckel, mit dem sie das Ge-
häuse bei Bedarf verschließen kön-
nen. Ganz selten fi ndet man linksge-
wundene Exemplare – wie manchmal 
auch bei der Weinbergschnecke.

Die Geschlechter unterscheiden 
sich voneinander. Die Weibchen 

werden größer als die 
Männchen. Beim Männ-
chen ist der rechte 
KopŌ entakel dicker als 
der linke und dient als 
BegaƩ ungsorgan. Nach 
der Paarung ist der Un-
terschied weniger auf-
fallend.

Die Spitze Sumpf-
deckelschnecke lebt 
bevorzugt in stehen-
den Gewässern, wie in 
pfl anzenreichen Tüm-
peln, Altwässern von 
Auen sowie in kleinen 
Moorgräben und tem-
porären Gewässern. Der 
NaƟ onalpark Donau-
Auen bietet einen ide-

alen Lebensraum für diese Art. Das 
Verbreitungsgebiet erstreckt sich von 
Nord- über MiƩ eleuropa bis Portugal, 
von der Toskana bis Makedonien. 

Lebensweise
Diese Schnecken sind Weidegänger, 
können sich aber auch fi ltrierend er-
nähren. Dazu bilden sie ein Schleim-
netz, in dem sich Plankton und ande-
re NahrungsparƟ kel verfangen. Dann 
wird das Netzt zusammen mit den 
Filterstoff en verspeist. Aus diesem 
Grund ist es nicht notwendig, dass 
die Schnecken ständig auf Nahrungs-
suche umherkriechen. Sie können 
tagelang an einer Stelle verweilen. In 
den Wintermonaten vergraben sich 
die Tiere im Schlamm und verschlie-
ßen ihre Gehäuseöff nung mit ihrem 
Deckel. Da sie dann keine Nahrung 
aufnehmen wächst das Gehäuse 
kaum. Dadurch bilden sich „Jahres-
ringe“. Da sich die Schnecken aber 
auch bei ungünsƟ gen Perioden wäh-
rend des Jahres vergraben und kei-

ne Nahrung aufnehmen, bilden sich 
manchmal mehrere Ringe pro Jahr. 
Dies erschwert eine AltersbesƟ m-
mung. Ein Alter bis zu 13 Jahren ist 
aber nachgewiesen.

Gefährdung
Die Spitze Sumpfdeckelschnecke ist 
sowohl in Österreich als auch im be-
nachbarten Bayern und im restlichen 
Deutschland in der Roten Liste als 
„gefährdet“ (VU; vulnerable) einge-
stuŌ ; in der Schweiz sogar als „stark 
gefährdet“. Die Gefährdung ergibt 
sich hauptsächlich aufgrund von Ha-
bitatverlusten. Immer noch werden 
Tümpel zugeschüƩ et und Wassergrä-
ben trocken gelegt. Wie die Großmu-
scheln sind sie auch durch die immer 
wiederkehrenden Entkrautungsmaß-
nahmen und das Ausräumen von 
Wassergräben stark betroff en. 

Besonderheiten
Die Sumpfdeckelschnecken sind ovo-
vivipar, das heißt die JungƟ ere entwi-
ckeln sich im Uterus, die Embryonen 
ernähren sich von den Nährstoff en im 
Ei. In der weiblichen Schnecke wach-
sen dabei bis zu 30 verschieden alte 
JungƟ ere heran. Das jeweils älteste 
wird dann einzeln geboren. Die Jung-
Ɵ ere sind etwa 5 mm groß und ihr Ge-
häuse ist mit feinen Haaren besetzt.

Die Spitze Sumpfdeckelschnecke Viviparus con-
tectus. Weichtier der Jahre 2014 und 2015.

Die Spitze Sumpfdeckelschnecke 
hat einen Deckel um die Schale zu 
verschließen. 

Ab 2016 wird das österreichi-
sche Weichtier des Jahres von 
der Malakologischen Arbeitsge-
meinschaft gemeinsam mit dem 
Naturschutzbund festgelegt.
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Heimische Landschnecken

Fotos: Robert A. Patzner ©

Cepaea hortensis. Gelbe, gebänderte Variante

Arianta arbustorum

Helix pomatia. Weichtier des Jahres 2008

Radula von H. pomatia. Ramsauer & Patzner ©

Cepaea hortensis Gelbe, ungebänderte VarianteCochlostoma septemspirale


